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Liebe Leserinnen und Leser,

mit dem Vorsitzenden
der SPD-Stadtratsfraktion in Würzburg Alexander Kol-
bow

AKTION PUTZ MUNTER



Anlässlich des Weltwassertags am 22.03.2023 habe ich ge-
meinsam mit dem Vorsitzenden der SPD-Stadtratsfraktion
in Würzburg Alexander Kolbow bei einer Pressekonferenz
einen mainfränkischen Wasserplan gefordert und dafür
einen 10-Punkte-Katalog vorgelegt. Die Region Würzburg ist
sowohl Klima- wie auch Wasserhotspot in Bayern und die
anhaltenden trockenen Sommer mit ausbleibendem Nie-
derschlag gefährden zunehmend das Grundwasser in der
Region. Die Staatsregierung hat es bisher versäumt beim
Grundwasserschutz voranzukommen, wie sich am ungelös-
ten Nutzungskonzept in der Bergtheimer Mulde, aber auch bei vielen anderen Problemen
zeigt.

Wir fordern neben einem Niedrigwassermanagement für die Bergtheimer Mulde auch
klare Bedingungen für die Wasserentnahme aus dem Main und einen konsequenteren
Schutz der Trinkwasserquellen im Würzburger Westen. Wir wollen aber auch effektivere
Anreize für den Grund- und Trinkwasserschutz durch die Einführung eines bayerischen
Wassercents. Bayern gehört zu den wenigen Bundesländern, die keinen Wassercent erhe-
ben, obwohl dies von der durch die Staatsregierung eingesetzten Expertenkommission
eindeutig empfohlen wird. Die kostenlose Entnahme von Grundwasser insbesondere für
gewerbliche und private Nutzung muss aufgrund der Grundwasserprobleme endlich der
Vergangenheit angehören. Auch braucht es ein koordiniertes Vorgehen zwischen Stadt
und Landkreis Würzburg, um ein konkretes Maßnahmenkonzept für die Neuaufstellung
der Wasserhaltung und Wasserführung in Zeiten des Klimawandeln zu ermöglichen. Die
Problematik hierbei liegt hier vor allem bei den bisherigen Entwässerungsstrategien , die
sowohl bei der Bodenbewirtschaftung im ländlichen Raum wie auch bei der Wasserfüh-
rung in der Stadt mittlerweile kontraproduktiv geworden sind. Wir fordern in diesem Zu-
sammenhang außerdem einen eindeutigen Rahmen, ob und in welchem Umfang z.B.
Nutzwasser aus der Regenrückhaltung oder gereinigtes Abwasser aus kommunalen Klär-
anlagen für die Bewässerung von Grünflächen, Sportplätzen oder landwirtschaftlichen
Flächen genutzt werden können.

Für mich steht fest, dass die wasserwirtschaftliche Unterstützung in der Region gestärkt
werden muss, damit die Folgen des Klimawandels auf Wasser und Grundwasser in Main-
franken möglichst gering gehalten werden können. Die Abschaffung des Wasserwirt-
schaftsamts Würzburg in den 2000er Jahren war ein Fehler. Der fehlende
Behördenstandort in Würzburg macht sich durch zu wenige Kontrollen, verspätete Pla-
nungen und die mangelhafte Durchsetzung der Schutzziele bemerkbar – und das im Kli-
ma- und Wasserhotspot Bayerns! Neben der Wiedereinrichtung des
Wasserwirtschaftsamts sollte in Würzburg zudem die Gründung eines Zentrums für Ange-
wandte Klimaforschung (WueZAK) gemeinsam mit der Uni Würzburg, der THWS und wei-
teren Kooperationspartnern angepackt werden, um die Auswirkungen des regionalen und
lokalen Klimawandel zu erforschen und maßgeschneiderte praxistaugliche Anpassungs-
strategien für das Wasser in Mainfranken zu entwickeln. Unseren 10-Punkte-Katalog kann
auf meiner Homepage www. volkmar-halbleib.de im Detail nachgeleseln werden.





Unter dem Dach des bundesweit agierenden privaten Pflegegroßunternehmens Curata
Care hat die örtliche Curata-GmbH Insolvenz beantragt und unter skandalösen Umstän-
den das Pflegeheim Fuchsenmühle in Ochsenfurt geschlossen. Dabei wurden auch die
Mitarbeiter um die ihnen zustehenden Gehalts-, Urlaubs- und Überstundenansprüche ge-
bracht sowie Pflegebedürftigen und ihren Angehörigen die Rückzahlung von bereits für
den April entrichteten Heimkosten verweigert. Zugleich setzt die Curata-Gruppe ihr Ge-
schäftsmodell ohne Einschränkungen fort und will ganz in der Nähe eine neue Pflegeein-
richtung unter einer neu gegründeten örtlichen GmbH fortsetzen. Nach gemeinsamen
Recherchen von mir und Bezirkstagsvizepräsidentin Eva-Maria Linsenbreder, soll die neue
Senioreneinrichtung mit rund 100 Plätzen in der 1700-Einwohner-Gemeinde Wittighausen
(Landkreis Tauberbischofsheim) entstehen, gerade einmal 19 Straßenkilometer entfernt.

Wie in Ochsenfurt wird Curata auch in Wittighausen nicht als Eigentümer der Pflegeein-
richtung auftreten, vielmehr planen die Unternehmen Daiwa House Modular und Capital
Bay den Neubau der Immobilie in Modulbauweise. Die GmbH der Curata-Gruppe fungiert
- wie schon bei der Fuchsenmühle - als Betreiber der Pflegeeinrichtung. In Ochsenfurt
hatte Curata die Fuchsenmühle ebenfalls vom Eigentümer gepachtet, die Berliner
Zweigniederlassung der Grand City Property, einem der größten Immobilienunternehmen
Europas. Nach unseren Informationen haben die Immobilienunternehmen bereits das Ei-
gentum am Grundstücks in der badischen Nachbarkommune, die Zustimmung des Ge-
meinderates für die für den Bau notwendige Bebauungsplanänderung stehe noch aus.

Dieser Art der Unternehmenspolitik privater Pflegeeinrichtungskonzerne, auf dem Rücken
der zu Pflegenden und ihrer Angehörigen, aber auch auf dem Rücken der Beschäftigten
muss auf den Prüfstand gestellt und so bald wie möglich auch rechtlich für die Zukunft
der Riegel vorgeschoben werden. Jedenfalls dürfen wir Machenschaften dieser Art den
Betreibern wie Curata nicht durchgehen lassen. Dazu gehört aber auch das Verhalten des
Eigentümerkonzerns wie Grand City Property, die mit dem Prinzip der Gewinnmaximie-
rung für schwer tragbare Pachten sorgen.

Am 31.03. habe ich an der Verleihung der Gelben-Hand-
Preise teilgenommen. In der Würzburger Residenz
wurden insgesamt sechs Preise für den kreativen Ein-
satz gegen Rassismus vergeben. Diese Auszeichnungen
gingen in Bayern an die IG BCE Jugend München, die
Auszubildenden der DB Fernverkehr AG in Nürnberg
und die ver.di Jugend Oberpfalz als Teil des "Bündnis-
ses gegen das Vergessen". Ich möchte allen Preisträge-
rInnen für ihr wichtiges Engagement danken, denn
Rassismus ist einer der größten Gefahren für unser de-
mokratisches und gleichberechtigtes Miteinander! Der
Gelbe-Hand-Preis ist eine angemessene Würdigung
dieser wichtigen Arbeit - Glückwunsch hierfür!



In der Plenarsitzung am 29.03 habe ich bei den Schlussbera-
tungen des Staatshaushalts zum Einzelplan für Wissenschaft
und Kunst Stellung genommen. Wenn man eine politische
Bilanz des Staatsministeriums zieht, dann kann man kaum
eigene Akzente feststellen. Vieles ist weder inhaltlich noch
finanziell angegangen worden. Die Lage der Hochschulen
ist jenseits der Hightech Agenda tatsächlich so, dass es
darüber hinaus effektiv keine Verbesserungen gibt. Zahl-
reiche Versäumnisse der Vergangenheit werden nicht aus-
geglichen und führen zusammen mit Dauerbaustellen zu
einem dramatischen Sanierungsstau von geschätzt min-
destens 10 Milliarden Euro (!) allein an den Hochschulen,
Universitäten und Universitätsklinika.

Genauso leidet aber auch die soziale Lage an den Universitäten und Hochschulen. Es feh-
len Dauerstellen für Lehrbeauftragte, im Angesicht der prekären Beschäftigungsverhält-
nisse blieb man untätig und auch beim Thema studentisches Wohnen macht der
Staatsminister Markus Blume keine gute Figur. In der Kulturpolitik wurden die Hausaufga-
ben rund um Kulturbauten, der Kulturförderung und der kulturellen Bildung nicht ange-
packt. Das zeigt sich zum Beispiel bei den Sing- und Musikschulen – nur durch den Druck
der SPD wurden die Mittel um 1 Million erhöht. Das ist mehr aber nach wie vor nicht ge-
nug Geld für die Sing- und Musikschulen.

Ich könnte diese Liste an Versäumnissen noch lange fortsetzen: von fehlenden Mitteln für
Denkmalschutz und Denkmalförderung bis hin zu der Frage wieso die Verteilung außeru-
niversitärer Forschungseinrichtungen hauptsächlich rund um München und zu wenig in
die Regionen geschieht. Bei dieser Politik des Ministers, verwundert es auch nicht, dass es
bei den Teilbibliotheken der Universität Würzburg seit Monaten durch das Dach regnet, so
dass Eimer und Planschbecken herhalten müssen. Das ist nicht mein Verständnis von
Wissenschaftspolitik und ist einem Wissenschaftsstandort wie Bayern einfach unwürdig.

Der Untersuchungsausschuss zum Deutschen Museum
in Nürnberg soll den möglichen Zusammenhang zwi-
schen Parteispenden und dem Abschluss eines vermie-
terfreundlichen, völlig überteuerten Mietvertrages
aufklären. Die CSU hat jedoch trotz einstimmiger Auf-
forderung durch den Untersuchungsausschuss die Her-
ausgabe der Spenden-Unterlagen verweigert. Die
Opposition verlangt nun die Durchsuchung der CSU-
Zentrale und die Beschlagnahme der Unterlagen, die
beim Amtsgericht München beantragt werden müssen.



Musikunterricht darf nicht zum Privileg für Wohlhabende werden. In diesem Sinn bin ich
froh, dass es der SPD-Fraktion im Landtag gelungen ist, erfolgreich für eine höhere Förde-
rung der Sing- und Musikschulen zu kämpfen. Davon profitiert auch die Sing- und Musik-
schule Würzburg, die auch dringend um eine Erhöhung der Mittel gebeten hat. Als
Kulturpolitischer Sprecher der SPD-Fraktion habe ich eine Erhöhung der bayernweiten
Mittel für Sing- und Musikschulen um 3 Millionen Euro für das Haushaltsjahr 2023 bean-
tragt. Meiner Initiative haben sich auch die Fraktionen der Grünen und der FDP ange-
schlossen. Im Haushaltsausschuss führte die Initiative immerhin zu einer wichtigen
Korrektur des Sparkurses auf dem Rücken der Musikschulen. CSU und Freie Wähler haben
auf Drängen der Opposition den staatlichen Zuschuss nach oben korrigiert auf nunmehr
eine Million Euro zusätzlich gegenüber dem Haushaltsentwurf der Staatsregierung. Für
mich immerhin ein wichtiger Teilerfolg. Die nun in Aussicht gestellte Million ist ein wichti-
ger Anfang, aber wir können die musisch-kulturelle Bildung nicht weiter so stiefmütterlich
behandeln, vielmehr muss der Freistaat die Musikschulen und Kommunen dabei deutlich
besser unterstützen. Jeder Cent ist hier mehr als gut investiert. Deswegen müssen weitere
finanzielle Schritte folgen, um die musisch-kulturelle Bildung zu stärken. Ich kämpfe daher
weiter für die eigentlich in Aussicht gestellten drei Millionen Euro zusätzlich für die Sing-
und Musikschulen.

Am Tag des Waldes, hat die IG Bau Unterfranken zu einer
gemeinsamen Baumpflanzaktion aufgerufen, an der ich
mich gerne mit dem Pflanzen eines roten Amberbaumes
beteiligt habe. Die Aktion ist Teil einer Kampagne für
mehr Fachkräfte in der Forstwirtschaft und mehr Auf-
merksamkeit über die Auswirkungen des menschenge-
machten Klimawandels im Wald. Eine wichtige Initiative,
denn nach der Einschätzung von Fachleuten müssten in
den nächsten Jahren rund 500 000 Hektar Waldfläche
aufgrund von Waldschäden in Deutschland aufgeforstet
werden. Eine ernstzunehmende Aufgabe, da der Wald
nicht nur für den Kampf gegen den Klimawandel bedeut-
sam ist, sondern auch als Erholungsgebiet für die Ge-
sundheit von uns allen.

Endlich wieder ohne Einschränkung: Fastnacht in Franken, der
Quotenrenner des Bayerischen Fernsehens, hat bei der Live-
Sendung 2023 eine starke Leistung abgeliefert. Meine Favoriten
diesmal Matthias Walz, trotz Hänger Otti Schmelzer und
GabriEle Fant mit Sebastian Reich und Ines Proctor. Beste
Stimmung in Veitshöchheim, u.a. mit Alexander Kolbow, Florian
von Brunn, Ronja Endres und Volker Heißmann.



Die bayerischen Landschaftspflegeverbände haben zum Info-
tag in den Senatssaal eingeladen! Mit dabei war natürlich auch
eine starke Delegation aus Unterfranken.
Die Landschaftspflegeverbände setzen sich gemeinsam mit be-
teiligten Landwirten dafür ein, auf nachhaltige Weise Naturviel-
falt und Lebensqualität zu schaffen und den Naturschutz in der
regionalen Entwicklung zu verankern. Das gehört gewürdigt!
Hier gemeinsam mit den Vertreterinnen aus Main-Spessart und
Miltenberg!

Das Center of Polymers for Life am
Würzburger Hubland soll Ende 2024 in
Betrieb gehen. Mit dem Richtfest ist ein
wichtiger Zwischenschritt erreicht. Das
CPL hat als Forschungsschwerpunkt die
Biofabrikation und Biomaterialforschung
und soll Experten aus Medizin, Chemie,
Physik, Informatik, Pharmazie und Biolo-
gie an einem Ort zusammenführen. Fi-
nanziert wird das Projekt sowohl von
Bund wie auch Land. Neue Projekte wie
diese sind wichtig, aber es ist auch drin-
gend notwendig, die vielen Bestands-

bauten der Universität, wie etwa die Bibliotheksgebäude der Geisteswissenschaften
am Hubland, zu sanieren. Dort sind zum Teil die Dächer undicht. Auch hier ist Wis-
senschaftsminister Blume gefordert!

Ein intensiver Diskussionsabend fand bei der Tagung „Bau-
kultur mit Geschichte = Zukunft“ in der Evangelischen Akade-
mie in Tutzing in Kooperation mit dem Bayerischen
Landesverein für Heimatpflege und dem Denkmalnetz Bayern
statt. Schwerpunkte des Abends waren zum Beispiel: Welche
Herausforderungen stellt der Klimawandel? Wie können wir
den Denkmalbestand an zukünftiges Wohnen und Arbeiten
anpassen? Ebenso auf der Agenda: die Entwicklung des Baye-
rischen Denkmalschutzgesetzes, dessen gesetzliche Grundla-
ge vor fünfzig Jahren in Kraft trat sowie dessen geplante
Neufassung. Mit auf dem Podium vor 50 Teilnehmern aus
ganz Bayern waren Elke Wendrich und Birgit Angerer vom
Denkmalnetz und Landtagskollegin Sabine Weigand.


































